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Beat Eberschweiler

Die jüngsten endneolithischen Ufersiedlungen am Zürichsee *

Mit einem Exkurs von Eduard Gross-Klee:
Glockenbecher: ihre Chronologie und ihr zeitliches Verhältnis zur Schnurkeramik
aufgrund von C 14-Daten

Zusammenfassung

Die jüngsten taucharchäologischen Bestandesaufnahmen

(1997-1999) haben gezeigt, dass in Zürich- und
Obersee mehr Siedlungsreste der späten Schnurkeramik
vorhanden sind als bisher angenommen wurde. Anlässlich

der Kurzinventarisation der Zürcher Seeufersiedlungen

wurde bereits 1996 in der Bucht «Vorder Au» oberhalb

der Wädenswiler Halbinsel Au eine solche Station
neu entdeckt. Die anschliessenden Untersuchungen in
zwei durch Erosion besonders stark bedrohten kleinen
Flächen erbrachten interessante Ergebnisse: In Feld A

lag eine gut ausgebildete frühbronzezeitliche Schicht mit
mehreren Pfahlschuhreihen offen am Seegrund. Darunter
fanden sich insgesamt drei durch Seekreide getrennte
endneolithische Kulturschichten. Zu deren oberster dürften

die Dendrodaten um 2571/69, 2440 und 2427/26
v. Chr. gehören. In diesem spätschnurkeramischen
Reduktionshorizont lagen neben dem zu erwartenden
Fundspektrum auch zwei Glockenbecherscherben. Die zugehörige

C14-Datenserie ist durchaus mit einer Datierung ins

(ausgehende) 25. fh. v. Chr. zu vereinbaren. Der Verlauf
der Kalibrationskurve im mittleren und späteren 3. Jtsd. ist
allerdings problematisch. In Feld B wurde zusammen mit
weiteren typischen Keramikscherben der späten
Schnurkeramik eine aussergewöhnliche Konzentration von
kalzinierten und stark fragmentierten Knochen geborgen.

Der Exkurs «Glockenbecher» behandelt die

Konsequenzen des Glockenbecherfundes im grösseren Kontext.
Anhand des Verlaufs der C14-Kalibrationskurve wird
die Datierungsproblematik in der 2. Hälfte des 3. Jtsd.

v. Chr. im allgemeinen undfür Wädenswil im besonderen
diskutiert. Der Glockenbecher selbst könnte als Fremdform

im spätschnurkeramischen Kontext stehen, wie die

Analyse datierter Komplexe im Gesamtverbreitungsgebiet

zeigt. Letztere macht zudem deutlich, dass die

Glockenbecherentwicklung im atlantischen Bereich
schon im Verlauf der schnurkeramischen Entwicklung
Mitteleuropas beginnt und deshalb nicht ausschliesslich
von der mitteleuropäischen Schnurkeramik herleitbar ist.

Résumé

Les relevés subaquatiques de 1997 à 1999 révèlent que
le lac de Zurich et VObersee (partie du lac de Zurich en

amont de la digue de Rapperswil) recèlent davantage de

sites du Cordé récent que ce que l'on pensait jusqu'à
présent. A l'occasion d'un bref inventaire des sites littoraux du

lac de Zurich, une station contemporaine avait été découverte

en 1996 dans le baie de «Vorder Au», en amont de la

presqu'île d'Au, non loin de Wädenswil. Les investigations
archéologiques, entreprises sur deux surfaces de faibles
dimensions menacées de destruction rapide par l'érosion, ont

fourni d'intéressants résultats: dans le secteur A, on a pu
observer une couche Bronze ancien bien conservée,

comportant plusieurs rangées de semelles de fondation qui
reposaient directement sur le fond du lac. Les trois couches

d'habitat du Néolithiquefinal subséquentes étaient séparées

les unes des autres par de la craie lacustre; les dates

établies par la dendrochronologie (2571/69, 2440 et 2427/26

av.J.-C.) peuvent vraisemblablement être attribuées au
niveau supérieur. Cet horizon de réduction du Cordé récent

recelait, outre le spectre des formes caractéristique, deux

tessons campaniformes. Les séries de dates au radiocarbone

qui s'y rattachent cadrent bien avec une datation vers
la fin du 25' s. av. J.-C. Le tracé de la courbe de calibration
est toutefois problématique pour la période allant du milieu
à la fin du 3' millénaire. Le secteur B a livré, outre des

tessons typiques du Cordé récent, une concentration
exceptionnelle d'ossements calcinés et fortement fragmentés.

La découverte de céramique campaniforme doit être

replacée dans un contexte plus large, permettant d'aborder

la problématique du tracé de la courbe de calibration
au cours de la seconde moitié du 3' millénaire av. J.-C. en

général, et pour Wädenswil en particulier. Le gobelet

campaniforme découvert pourrait constituer une forme
étrangère en contexte Cordé récent, comme le montre

l'analyse de complexes datés issus de la totalité du territoire

de répartition. Ce dernier point permet en outre de

démontrer que l'évolution du Campaniforme dans les

régions atlantiques n'est pas postérieure au Cordé d'Europe

centrale, excluant ainsi une filiation directe.

'¦ Gedruckt mit Unterstützung der Gemeinde Erlenbach ZH und des Kantons Zürich.
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Abb. 1. Forschungsstand. Zeitstellung von Fundensembles der späten
Schnurkeramik im Raum Zürich.
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Abb. 2. Der Zürichsee und seine benachbarten Gewässer mit den
bekannten schnurkeramischen Fundplätzen (Stand: Dezember 1998). Die
Spätphase ist schwarz hervorgehoben. 1 Zürich-Mozartstrasse; 2 Küs-
nacht-Hörnli; 3 Erlenbach-Winkel; 4 Meilen-Schellen; 5 Männedorf-
Strandbad; 6 Hombrechtikon-Feldbach West; 7 Zürich-Mythenschloss;
8 Rüschlikon-Rörli; 9 Horgen-Scheller; 10 Wädenswil-Vorder Au.

1. Einleitung

1.1. Forschungsstand und Quellenlage

An den Ufern des Zürichsees sind heute über zwanzig
Siedlungsplätze der schnurkeramischen Kultur bekannt.

Stratigraphisch und dendrochronologisch abgesicherte

Fundkomplexe datieren zur Hauptsache in deren frühe
und mittlere Phase, also wenig vor 2700 v. Chr. bis kurz
nach 2600 v. Chr. Die Einordnung jüngerer Ensembles ist

hingegen problematisch: Entweder ist keine sichere
Korrelation zwischen Dendrodaten und Funden möglich
oder es handelt sich um sehr kleine, schlecht erhaltene

Inventare aus stark aufgearbeiteten resp. vermischten
Schichten. Material nach 2550 v.Chr. (also später als

Fundstelle Mythenschloss, jüngerer Komplex1) lässt sich

anhand verschiedener Merkmale zwar als solches
zweifelsfrei erkennen, aber zeitlich noch nicht genauer fixieren.

Grundsätzlich gilt: Der strenge Kanon mit
schnurverzierten Bechern und Wellenleisten an Töpfen weicht
einem grosszügigeren, aber auch nachlässiger
angebrachten Musterschatz mit vermehrter Ritzverzierung
auf Töpfen und (grossen) Bechern, mit tiefer liegenden
Kerbleisten und flächigen Eindrücken auf Töpfen, dies

alles auf Gefässen mit gestreckteren, «eleganteren»
Profilen2.

Mit der letzten Phase der schnurkeramischen Besiedlung

am Zürichsee wurde bis anhin die Station
Erlenbach-Winkel in Verbindung gebracht, die ritzverzierte
Scherben und Schlagdaten aus der ersten Hälfte des

25. Jh. v.Chr. geliefert hat1. Die jüngsten schnurkeramischen

Bauhölzer zwischen den Westschweizer Gewässern

und dem Bodensee datieren sogar in die zweite
Jahrhunderthälfte. Diese überregionale Kongruenz besagt

nur, dass irgendwann, kurz vor 2400 v.Chr., eine

allgemeine Klimaverschlechterung zur Aufgabe der

Uferzonen führte. Sie besagt jedoch nicht, dass damit auch

die Schnurkeramik als solche endete.

1.2. Neue Aktivitäten - neue Komplexe seit 1996

Die im Sommer 1996 initiierte Bestandesaufnahme

der Zürcher Seeufersiedlungen hat mittlerweile ihre

Fortsetzung in einem längerfristigen Detailinventar
gefunden4. Dabei geht die Stadtzürcher Tauchequipe die

verschiedenen Fundplätze gezielt an und sondiert
eingehender in Zonen starker Zerstörung, wobei nahezu überall

zusätzliche Siedlungsphasen entdeckt werden. Die
unterwasserarchäologischen Untersuchungen lieferten
mancherorts auch neue Fakten zum späten Endneolithikum.

Erste Eindrücke hierzu sollen nachfolgend kurz

vorgestellt werden.
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Abb. 3. Küsnacht-Hörnli ZH. Die datierten Hölzer der späten Schnurkeramik (Stand: November 1998). Zu den Signaturen s.S. 62.
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2. Fundstellen mit später Schnurkeramik am
Zürichsee

2.1. Stationen mit spärlichen Informationen

Abkürzungen bezüglich Dendrodaten5:
WK Waldkante, letzter Ring (WK? WK unsicher)
S Splint (z.B. 16S 16 Splintringe, ohne WK)
-2539 2539 v. Chr.

Küsnacht-Hörnli
Untersuchungen: Neuentdeckung im Jahr 1996. Fundbergung und Den-

droprobenentnahme anlässlich der Inventarisation 1998.
Dendrodaten: Eine erste Serie entnommener Eichenproben erbrachte

neben älteren Bauphasen (um -2730 bis -2653) auch junge Daten
(Abb. 3).

Befund: Die an einer Stelle gut ausgeprägte Schicht gehört aufgrund des
darin eingelagerten Fundmaterials der frühen Schnurkeramik an. Ob
irgendwo Schichtreste der späten Phase vorhanden sind, ist momentan

noch unklar.
Funde: Ein einziger sekundär verbrannter und stark verwaschener

Streufund (Taf. 1,1).

Meilen-Schellen
Untersuchungen: Grabung 1984/85 in einem frühbronzezeitlichen

Pfahlschuhfeld: Verschiedene Aktionen zwecks Entnahme von Hölzern

zur dendrochronologischen Datierung, zuletzt anlässlich der
Kurzinventarisation 1996.

Dendrodaten: Die bisher datierten Hölzer weisen auf eine Bauphase
kurz vor -2500 hin (Abb. 4).

Befund: Die Bauhölzer stammen aus dem FBZ-Grabungsareal und dem
seeabwärts anschliessenden Pfahlfeld. Die unter der Frühbronzezeit
(um -1640) folgende Schicht 2 dürfte zu dieser Datenserie gehören.

Funde: Bei der neuerlichen Sichtung des Fundmaterials aus der Gra¬
bung fielen einige anpassende Scherben aus Schicht 2 auf. Sie
gehören zu einem Gefäss. das nicht wie ursprünglich vermutet aus
einer zweiten frühbronzezeitlichen Schicht stammt, sondern die
späte schnurkeramische Phase um 2500 v. Chr. repräsentieren dürfte
(Topf mit gekerbter Leiste)6.

Männedorf-Strandbad
Untersuchungen: Verschiedene Tauchaktionen zwecks Entnahme von

Dendroproben; Kleine Sondierung 1986.
Dendrodaten: Zwei datierte Hölzer: -2480 (36S), -2468 (16S).
Befund: Es sind keine Strukturen zu dieser Phase bekannt.
Funde: Keiner der schlecht erhaltenen Streufunde lässt sich mit Sicher¬

heit den beiden Daten zuordnen.

Hombrechtikon-Feldbach West
Untersuchungen: Fundbergung und Entnahme von Dendroproben an¬

lässlich der Inventarisation 1997.
Dendrodaten: Zwei datierte Hölzer: -2539 (WK). -2523 (WK?).
Befund: Weit vom heutigen Ufer entfernt tritt in der Feldbacher Bucht
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Abb. 4. Meilen-Schellen ZH. Die datierten Hölzer der späten
Schnurkeramik (Stand: November 1998). Zu den Signaturen s.S. 62.
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Abb. 5. Erlenbach-Winkel ZH. Die datierten Hölzer der späten Schnurkeramik (Stand: November 1998). Zu den Signaturen s.S. 62.

in etwa drei Metern Wassertiefe eine gut ausgebildete schnurkeramische

Schicht an die Oberfläche. Die Verknüpfung der Schlagdaten

mit der Schicht ist aus typologischen Erwägungen zwar
wahrscheinlich, sie muss aber nocn verifiziert werden.

Funde: Töpfe, teilweise mit schwach ausgebildeten und mit verschiede¬
nen Eindrücken verzierte Leisten, grosse schnurverzierte Becher
(Taf. 1,2-6).

Rüschlikon-Rörli
Untersuchungen: Fundbergung und Probenentnahme anlässlich der

Kurzinventarisation 1998.
Dendrodaten: Keine.
Befund: Nördlich der bekannten horgenzeitlichen Fundstelle sind in

einer beinahe senkrechten Wand (Abbruch der Uferplatte) nicht
näher datierbare Schichtpakete vorhanden.

Funde: Am Hangfuss sind ausgebrochenes Schichtmaterial und ausge¬

spülte Streufunde angelagert, darunter schnurkeramische Scherben
einer späten Phase (Taf. 1,7.8).

Horgen-Scheller
Untersuchungen: Zahlreiche Tauchaktionen und Sondierungen in den

letzten 15 Jahren wegen verschiedener Bauvorhaben7.
Dendrodaten: Insgesamt 26 datierte Einzelhölzer, wovon 17 mit Splint

oder WK. Sie weisen alle auf Bautätigkeit im Zeitraum zwischen
-2470 und -2457.

Befund: Ausser den datierten Eichenpfählen sind keine weiteren Sied¬

lungsreste vorhanden.
Funde: Sehr wenig Funde von der Seegrundoberfläche oder aus der

Seekreide, meist stark erodiert und mit sekundären Brandspuren.
Anlässlich der Sicherung von Profilen im Aussenhafen wurde 1998
eine weitere durch Sekundärbrand stark verzogene Randscherbe
geborgen (Taf. 1,9).
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Abb. 6. Lage der Fundstelle Wädenswil-Vorder Au mit den beiden Grabungsfeldern A und B sowie den dendrodatierten spätschnurkeramischen
Bauhölzern. Reproduziert mit Bewilligung des Bundesamtes für Landestopographie vom 14.12.1998.

2.2. Die Fundstelle beim Strandbad Winkel in
Erlenbach

3. Ein bemerkenswerter Fundplatz bei
Wädenswil

In den letzten 30 Jahren wurden anlässlich von
verschiedenen Aktionen u.a. Funde der späten Schnurkeramik

geborgen. Sie lagen teilweise freigespült auf dem

Seegrund, vereinzelt stammen sie aus KS 1 von Sondierschnitt

B (1977/78)8. Die aktualisierte Zusammenstellung

sämtlicher Dendrodaten (Abb. 5) zeigt, dass durch
das ganze 26725. Jh. v.Chr. hindurch (in Etappen?)
gebaut wurde. Die letzten Probenentnahmen, jene vom
Frühjahr 1998, lieferten erstmals sehr junge schnurkeramische

Daten. Das breite Datenspektrum - zwischen
etwa -2530 und -2430 - lässt offen, wo die bisher gefundenen

Scherben mit ineinander geschachtelten resp.
schraffierten hängenden Dreiecken zeitlich einzuordnen
sind. Zwei Neufunde (Taf. 1,10.11) stammen aus dem

Verzugsmaterial zweier Pfähle im seeaufwärts gelegenen
Randbereich der Siedlung.

3.1. Vorbemerkungen

Im Juni 1996 wurden in der langgezogenen Bucht
oberhalb der Wädenswiler Halbinsel Au zwei neue
Fundplätze entdeckt: Eine direkt im Anschluss ans
Kurzinventar eingeleitete Abschwimmaktion lieferte in der

Fundstelle «Vorder Au» horgen- und vor allem
frühbronzezeitliche Siedlungsreste direkt an der Seegrundober-
fläche. Der Zustand letzterer bewog uns, im exponiertesten

Bereich, wo Dutzende von Fundationsplatten und
ausserordentlich viel Streufunde offen auf dem Seegrund

lagen, eine kleine Rettungsgrabung durchzuführen. Um
die optimale Positionierung einer Fläche von 10 X 10 m
sicherzustellen, haben wir die Uferplatte vorgängig mittels

Bohrsondagen (Methode: Gefriermantelbohrung mit
Trockeneis-Granulat9) erkundet. Im Anschluss daran fanden

in zwei Kampagnen archäologische Untersuchungen
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0.0 Seegrundoberfläche

SE 0.1 Seekreide
Deckschicht über FBZ-KS, mehrheitlich bereits erodiert.

KS 1 KS: Frühe Bronzezeit (FBZ)
Grossenteils an 0.0, stellenweise fehlend.

SE 0.2 Seekreide
Sterile Trennschicht, meist 5-10 cm mächtig.

KS 2 KS: Schnurkeramik
Seeseitig gut ausgebildetes Gemisch aus organischem Material, Steinen

mit Hitzeeinwirkung und Holzkohlestücken, im oberen Bereich deutlich

aufgearbeitet (Gemisch Seekreide/Holzkohle), max. 10 cm mächtig
Dünnt landwärts stark aus (Gemisch aus Seekreide und organischen
Teilchen) und fehlt dann in M 708/220 bereits ganz.

SE 0.3o Seekreide
Sterile Trennschicht, 2-4 cm mächtig.

KS3.1 KS: Schnurkeramik
Seeseitig kaum auszumachen: Einige Rindenstücke etwa auf gleichem
Niveau Landwärts etwas stärker ausgebildet: Bändchen von bräunlicher

Seekreide, um 1-3 cm Dicke.

SE 0.3u Seekreide

Sterile Trennschicht, 2-7 cm mächtig.

KS 3 KS: Schnurkeramik
Gemisch aus (gräulicher) Seekreide und organischem Material, teilweise
mit Lehm resp. verziegelten Lehmbrocken durchsetzt, meist 2-5 cm

mächtig.

SE 0.4 Seekreide

Abb. 7. Kurzbeschrieb der Schichtabfolge in Feld A.
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Abb. 8. Profilausschnitt M 224.0/715. Schicht 1 (FBZ) liegt offen an der
Oberfläche des Seegrundes. Darunter folgen die drei durch Seekreide
getrennten schnurkeramischen Schichten. Die mittlere KS 3.1 ist kaum
zu erkennen. M 1:10.

statt (Abb. 6), und zwar im Winterhalbjahr 1996/97 (Feld
A) und im Sommer 1998 (Feld B).

3.2. Schichtabfolge in Feld A

Bei den Grabungen wurden vier verschiedene Schichten

erfasst, die selbst in diesem kleinen Grabungsausschnitt

bezüglich Dicke und Zusammensetzung sehr
unterschiedlich ausgeprägt waren (Abb. 7).

Die Schichtabfolge war nicht überall so eindeutig wie
in Abb. 8 dargestellt. In verschiedenen Zonen waren die
Verhältnisse nachweislich gestört, in kleinen Teilflächen
liessen sich einzelne Schichten nicht voneinander trennen.

In sämtlichen unsicheren Fällen wurden die Funde
mit entsprechenden Sammelbezeichnungen geborgen:

- Auf einer Fläche von etwa 14 m2 war keine Trennung
zwischen KS 2 und KS 3 möglich (vermutlich wegen
rezenter Störungen).

- Stellenweise lagen KS 2 und KS 3.1 resp. KS 3.1 und
KS 3 direkt aufeinander.
Alle drei schnurkeramischen Schichten (2; 3.1; 3)

geben sich aufgrund ihrer Bestandteile, Färbung und dem
Zustand der darin befindlichen Grobkomponenten als

grossenteils durch Wassereinfluss aufgearbeitete
Ablagerungen zu erkennen. Damit ist klar, dass das darin
eingelagerte Fundmaterial strenggenommen nicht als

homogen bezeichnet werden darf. Es ist also nicht
auszuschhessen, dass nun Objekte beieinander liegen, die

ursprünglich voneinander getrennt waren. Dies gilt es sich

vor allem bei der nachfolgenden Besprechung von
Schicht 2 in Erinnerung zu behalten.

3.3. Strukturen in der Fläche

Insgesamt wurden in Feld A 509 Hölzer dokumentiert.
Mehr als ein Drittel davon gehört sicher zur obersten
frühbronzezeitlichen Schicht, nämlich alle Pfahlschuhe,
die zugehörigen Pfähle, Keile und Füllhölzer sowie die

liegenden Hölzer aus KS 1. Die Hölzer der unteren
Schichten bestehen etwa zur Hälfte aus Eiche, daneben

sind Esche und Pappel in grösseren Mengen vertreten,
der Rest verteilt sich auf weitere (Laub-)Hölzer.

Von den neolithischen Pfählen bilden solche mit
ähnlicher Querschnittform mehrere Reihen. Ihre Zusammengehörigkeit

wird durch die Dendrochronologie bestätigt.
Weitere Indizien zu schnurkeramischen Baustrukturen

liegen indes nicht vor (Abb. 9.12). Weder die
rudimentären Lehmflächen noch die Verteilung der Steine
oder sonstige Beobachtungen vermögen Hinweise zu
liefern.










































